
„ear“ schmeichelt den Ohren!
geschrieben von Nadine Albach | 26. Februar 2013
Manchmal braucht es erst ein paar Umwege und Zufälle, damit
man auf etwas Besonderes stößt. Das war so im Falle meiner
Ohren und der Band „ear“ – mittlerweile eine Beziehung des
zumindest  einseitigen  Wohlgefallens.  Wer  seinen  Gehörgängen
ebenso etwas Schönes bieten möchte, hat jetzt die Chance dazu
bei zwei Konzerten in Dortmund.

Die  Band  ear:  Raphael
Tschernuth  und  Günther
Harder.  Foto:
www.ear-theband.com

Günther Harder kannte ich „nur“ als Schauspieler im Dortmunder
Ensemble unter Michael Gruner. Als einen, der auf der Bühne
nicht nur steht, sondern ganz da ist, mit ausgeprägtem Sinn
für Situationskomik, die er in Inszenierungen wie „Kommt ein
Mann zur Welt“ von Hermann Schmidt-Rahmer aufs Köstlichste
ausleben  konnte.  Den  zutiefst  zynischen  Zweifler  in  einem
Houellebecq-Best Of hat man ihm ebenso abgenommen, wie den von
Schulmädchen  mit  großen  Augen  angehimmelten  Schiller’schen
Räuber. Und dann, eines Pressekonferenzen-Nachmittags, lehnt
sich Günther K. Harder an ein Klavier und fängt einfach so an
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zu singen. Schön und eindringlich, das man sich wunderte,
warum diese Facette einem bislang unbekannt war.

Das war allerdings nicht Herrn Harders Schuld. Denn als „ear“
firmiert er schon seit 2002 mit Raphael Tschernuth. Die beiden
haben  sich  in  einer  bayerischen  Kleinstadt  musikalisch
zusammengetan  und  sind  es  geblieben,  auch  wenn  es  sie
mittlerweile nach Berlin und Leipzig verschlagen hat. Höchst
produktiv sind sie auch noch: Gerade ist mit „Out in the open“
ihr sechstes Album erschienen, ganz ohne Label und Management,
zu kaufen über ihre Homepage http://www.ear-theband.com

Dort  ist  auch  zu  lesen,  dass  „ear“  mal  durchaus  mit
elektronischen Einflüssen angefangen hat. Diese Klangfarbe der
beiden kenne ich nicht – ich habe erst reingelauscht, als sie
schon mitten in der Alternative-Pop-Phase angekommen waren.
Und  ich  bin  hängen  geblieben  an  diesen  klaren,  schönen,
melancholischen Melodien und Textzeilen, die man mit in den
Tag nimmt.

„ear“ macht Musik für die Stunden im Auto, wenn die Sonne auf-
oder untergeht und die Fragen kommen. Nachdenklich, aber nicht
zerschmetternd. So, wie „Trying to Fall“ von ihrem neuen Album
schon  mit  der  Frage  „Where  did  we  go  with  our  lives?“
einsteigt. Wer sich also auf Wanderschaft begibt, im Kopf, in
die Weite da draußen, der findet in der Musik von „ear“ einen
sympathischen  Begleiter,  der  einen  durchaus  auch  mal  zum
Summen bringen kann.

Also, auf geht’s:

28.02.2013 – Dortmund – Subrosa beim 3Klang Festival ab 19 Uhr

01.03.2013 – Dortmund – Salon Fink, 20.30 Uhr
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